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Böser „Musifer“
Weltliteratur im Marionettenformat präsentiert

Amberg. Goethes „Faust“ in Puppen-
spielerformat – und das für Kinder
und Erwachsene? Dr. Bernhard Betz,
passionierter Amateur-Puppenspie-
ler aus der hiesigen Region, machte
es möglich.

Etwa 30 Personen kauerten auf
Stühlen, Bänken und Tischen im
Paulaner-Gemeindehaus vor der im-
posanten Bühne. Sie warteten ge-
spannt, wie der Künstler, der bereits
vor einem Jahr Jung und Alt in seinen
Bann geschlagen hatte, die Heraus-
forderung, ein Stück Weltliteratur in
ein Puppenspiel mit Bärenfiguren zu
übersetzen, angehen würde.

Die Seele verkaufen
Vater „BärNer“, in seinem Musikstu-
dio sitzend, grübelt über Möglichkei-
ten nach, über sich selbst hinauszu-
wachsen und nicht nur den Sound
der Zeit produzieren zu können, son-
dern auch Zugang zu gewinnen zum
Klang der Ewigkeit. Da hat Steppke
„Bärnie“ eine bemerkenswerte Idee:
Vielleicht könne ja ein Teufel dem
Papa helfen, diesen Sprung in die
Ewigkeit zu bewerkstelligen.

Dessen anfängliche Skepsis wird
Lügen gestraft durch das tatsächliche
Erscheinen „Musifers“. Der ist ein
höllischer Musikant, der dem Bären-
musiker die Erfüllung des gehegten
Wunsches in Aussicht stellt.

Zum Preis dafür müsse dieser frei-
lich seine Seele an ihn verkaufen. In
diesem Sinn nimmt das Spiel dann
auch seinen Lauf.

Manche Details fallen weg
Freilich fordert die Präsentation fa-
cettenreicher und diffiziler Weltlite-
ratur auch unausweichlich ihren
Preis, so manches Detail muss dann
doch wegfallen. Abweichend von
Goethes Fassung des Faustmotivs,

das über Jahrhunderte hinweg unter-
schiedliche Variationen erfahren hat,
darf „BärNer“ denVerkauf seiner See-
le an „Musifer“ schadlos überstehen.
Aber es war faszinierend, wie phan-
tasievoll und kreativ und bis in die
Sprachform hinein immer wieder im
engen Kontakt mit dem Original der
Künstler buchstäblich die Strippen
zog und seinen Figuren variations-
reich Stimme verlieh.

Einen Zugang eröffnet
Nach einer kurzen Pause erläuterte
Dr. Betz noch ein wenig die Überlie-
ferungsgeschichte des Faustmotivs
vom historischen Johann Georg
Faust des 16. Jahrhunderts bis in die
Gegenwart und wartete dabei auch
mit der interessanten Einsicht auf,
dass Goethe für seine eigene Arbeit
an Faust nicht zuletzt durch ein Pup-
penspiel angeregt wurde.

Dr. Reinhard Böttcher vom Evan-
gelischen Bildungswerk bedankte
sich bei dem Gast für den gleicher-
maßen vergnüglichen und doch auch
hintergründigen Nachmittag, der
Jung und Alt einen Zugang zu einem
Stück deutscherWeltliteratur eröffnet
habe.

Preisträger

Bei immerhin 18 bis 20 Fäden für
eine einzige Figur war es dann
auch möglich, dass Vater „Bär-
Ner“ Buchseiten blättern konnte
oder „Bärnie“ elegant die Hüften
kreisen ließ.

Kein Wunder, dass Bernhard
Betz erst vor kurzem den ersten
Platz des bundesweit ausgelob-
ten Fritz-Wortelmann-Preises für
Marionettentheater der Stadt Bo-
chum gewonnen hat.Dr. Bernhard Betz packte Weltliteratur in ein Puppenspiel: Den Spagat be-

wältigte er bravourös. Bild: Steinbacher

Suche nach Wurzeln und Sinn
Pater Anselm Grün spricht in voll besetzter Erlöserkirche über den Halt im Leben

Amberg. (ads) Es gab nur noch
Stehplätze in der Erlöserkirche,
als Pater Anselm Grün aus
Münsterschwarzach auf Einla-
dung der beiden kirchlichen Bil-
dungswerke EBW und KEB über
sein Buch „Wurzeln – festen Halt
im Leben finden“ sprach. Er gab
Impulse, wie der Mensch sich
durch die Suche nach seinen
Wurzeln seiner selbst bewusst
wird, seinen Platz im Leben fin-
det und sich geborgen fühlt.

Der Vorsitzende des Evangelischen
Bildungswerks (EBW), Siegfried Krat-
zer, freute sich, Pater Dr. Anselm
Grün erneut in Amberg begrüßen zu
können. Er stellte ihn als einen der
bekanntesten Autoren und Referen-
ten der Gegenwart vor. Grün ist Cel-
lerar der Abtei Münsterschwarzach

und verantwortlich für die wirt-
schaftliche Leitung der Abtei mit ih-
ren 20 Betrieben und der Missionsar-
beit. Schon seit Jahren suche der Pa-
ter mit seinen Mitbrüdern nach neu-
en Aufbrüchen in der Spiritualität.

„Wer seine Wurzeln kennt, der
weiß, was sein Lebensbaum braucht,
um in seine eigene Gestalt hineinzu-
wachsen“, sagte Pater Anselm Grün.
Er meinte, dass die Zeit zwischen Al-
lerheiligen und Maria Lichtmess ide-
al sei, um nach innen zu gehen, sich
auf die Suche nach den eigenenWur-
zeln zu machen und nach dem Sinn
im Leben.

Nachdem Anselm Grün Grundla-
gen in der Bibel aufgezeigt hatte (sie-

he Infokasten), machte er darauf auf-
merksam, dass auch der Name eine
Wurzel berge. Er werde nicht zufällig
ausgesucht, sondern die Suche da-
nach sei einerseits verbunden mit
den Emotionen und der Liebe der El-
tern und andererseits habe er eine
Bedeutung. Er verheiße ein Pro-
gramm, denn er bringe den Men-
schen in Beziehung mit bestimmten
Eigenschaften jener Heiligen, die mit
ihren Namen Paten stünden.

Weiter zeigte der Referent die Le-
bensphilosophie der Vorfahren als
Wurzel auf und ging auf die Glau-
benssätze der Eltern ein, die die Kin-

der oft ungefragt übernähmen und
die ihr Leben dann beeinflussten.
Was die Kindheit betrifft, warnte der
Pater vor einem Schwarz-Weiß-Den-
ken. Bei schweren Jahren als Heran-
wachsender empfahl er, auch die po-
sitiven Seiten zu sehen: „Oft kann ei-
ne schlechte Kindheit auch zur He-
rausforderung werden.“

Bei negativen Erfahrungen und
Kränkungen bedürften die Wurzeln
einer Reinigung durch Vergebung.
Den Schmerz zulassen, aber nicht in
der Opferrolle bleiben und die auf-
steigende Wut, die zur Distanz und
damit zur Selbstständigkeit befähige

– dies alles gehört laut Grün zur Ver-
gebung, die er als Befreiung von ne-
gativen Energien und von Bindung
an andere wertete.

Als wirksamen Ausstieg aus der
Rolle des Geschädigten riet der Pater,
den Gegner zu segnen, denn dies
wirke wie ein Schutzschild. Er warnte
davor, die Wurzeln zu den Eltern
gänzlich abzuschneiden. Es gelte
eher, das Veraltete bei ihnen zu be-
lassen und das Gute aus der Herkunft
zu ehren und zu würdigen: „Wenn
ich meine Eltern nicht ehre, ehre ich
mich auch nicht“, betonte Anselm
Grün.

Versöhnung wichtig
Er unterstrich, es sei wichtig, die
Stärken der Erziehenden durch die
Schwächen hindurch zu sehen. Be-
deutend sei auch die Versöhnung mit
den Verletzungen und die Umar-
mung des getroffenen Kinds in sich.
Abschließend machte der Pater be-
wusst, dass Rituale hervorragende
Wege zu den Wurzeln seien. Dazu
nannte er die Eucharistiefeier und
die Feste im Kirchenjahr an erster
Stelle, das gemeinsame Gebet und
symbolische Gegenstände und be-
tonte, dass Rituale auch eine gewisse
Familienidentität schaffen würden.
Nach seinen Ausführungen stand Pa-
ter Anselm Grün den Zuhörern noch
auf deren Fragen Rede und Antwort.

„Wer seine Wurzeln
kennt, der weiß, was
sein Lebensbaum
braucht, um in seine
eigene Gestalt hi-
neinzuwachsen“,
meinte Pater Anselm
Grün. Bild: ads

Aufschluss in der Bibel

NachdemPater AnselmGrün auf die
kirchlichen Festtage zwischen Aller-
heiligenundMaria Lichtmess einge-
gangen war, zeigte der Pater Bibel-
stellen auf, die Aufschluss über die
Wurzeln des Menschen geben. Er
verwies auf die Verheißung Jesajas
im Alten Testament, die besagt, dass
aus dem abgeschlagenen Wurzel-
stumpf Reis hervorkomme. Diese
hoffnungsfrohe Weihnachtsbot-

schaft nehme „uns die Angst vor
dem Scheitern, denn wir dürften
uns sicher sein, dass aus unserer
Wurzel immer wieder neues Leben
sprießt“.

Der Referent lenkte seinen Blick
auf das Neue Testament und die
Gleichnisse Jesu. Er übertrug dieGe-
schichte vom Unkraut im Acker auf
den Menschen und sprach sich ge-

gen den Perfektionismus aus, der al-
les Lebendige abtöte, Gutes sowie
Schlechtes. Anhand des Gleichnis-
ses vom Feigenbaum, der trotz Ver-
wurzelung keine Früchte trug, zeigte
er auf, dass es die Aufgabe des Men-
schen sei, seineWurzeln zu pflegen.
Dazu müsse mitunter auch der Le-
bensacker aufgegraben werden, um
einbetonierte Wurzeln zu befreien.
(ads)

Oft kann eine schlechte
Kindheit auch zur

Herausforderung werden.

Pater Anselm Grün

Kurz notiert

Jetzt für Kita oder
Krippe anmelden

Amberg. Die Kindertagesstätte
Am Schelmengraben 1 nimmt im
Januar Anmeldungen für das im
September beginnende Jahr
2014/2015 entgegen. Termine
werden vereinbart unter Tel.
1 41 51 bei der Leiterin der Ein-
richtung, Kerstin Scheimer. Mit-
zubringen ist das gelbe Vorsorge-
heft mit Impfausweis. Auch für
die neu errichtete Kinderkrippe
können Anmeldungen für die
Warteliste ab September 2014
vorgemerkt werden.

Zusatzaufführung
im Kulturstadel

Amberg. Das Handpuppenthea-
ter von Elisabeth Kraus im Kul-
turstadel (Deutsche Schulgasse
9) bietet am Sonntag, 26. Januar,
um 16 Uhr wegen großer Nach-
frage noch eine zweite Auffüh-
rung des Stücks „Es klopft bei
Wanja in der Nacht“ an. Einlass
ist um 15.45 Uhr.

Die erste Aufführung um 15
Uhr ist bereits ausverkauft. Das
winterliche Spiel ist nach dem
Bilderbuch vonTildeMichels und
Reinhard Michl gestaltet und für
Familienmit Kindern ab drei Jah-
ren geeignet. Der Eintritt kostet
vier Euro (Geschwisterermäßi-
gung). Kartenreservierung unter
Telefon 67 33 29.

Samstagsbrunch
im CVJM-Haus

Amberg. „Winterlicher Brunch“
heißt esmorgenum9Uhr imgro-
ßen Saal des CVJM an der Zeug-
hausstraße 14 (direkt gegenüber
der Stadtbibliothek). Bedienen
können sich Gäste am Büfett, das
ausgestattet ist mit Croissants,
Brötchen, Eiern, Kaffee, Tee und
anderen Angeboten. Pro Person
sind fünf Euro zu zahlen. Wäh-
rend des Brunches wird eine Kin-
derbetreuung mit abwechslungs-
reichem Programm angeboten.
Die Veranstaltung dauert bis
11.30 Uhr.

Auf nach Walhalla,
kleiner Wikinger

Amberg.„Auf nachWalhalla, klei-
ner Wikinger“, dieses Buch von
Susan Niessen steht im Mittel-
punkt des Kindernachmittags in
der Stadtbibliothek am Montag,
3. Februar, von 15 bis 16 Uhr.
Wenn ein Wikinger-Kind nicht
einschlafen will, dann schickt
man den Jungen auf große Fahrt,
damit er etwas erlebt. Eine aben-
teuerliche Reise in das ferneWal-
halla beginnt.

Was der kleine Wikinger dabei
erlebt und ob er am Ende doch
einschlafen kann, wird sich bei
der Veranstaltung zeigen. Im An-
schluss an dieGeschichtewird ei-
ne Wikinger-Verkleidung gebas-
telt. Alle Kleinen ab vier Jahren
sind eingeladen. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich, der
Eintritt frei.

Reise durch
Usbekistan

Amberg.Unter dem Thema „ Die
Perle an der Seidenstraße“ orga-
nisiert die Außenstelle Amberg
des Vereins Nabburger Kulturrei-
sen vom 14. bis 21. April für alle
Interessierten eine Reise nach
Usbekistan. Das Programm: Flug
in die Hauptstadt Taschkent, von
dort beginnt die Rundroute über
Samarkand, Buchara, die Kysyl-
kum-Wüste und die Oase Cho-
resmmit der Stadt Chiwa. Ein In-
landsflug bringt die Gruppe von
Urgensch nach Taschkent. Der
Prospekt kann bei Raphaela
Schnabel, Telefon 4 27 82, oder
unter 0 94 33/20 12 60 angefor-
dert werden. Anmeldeschluss ist
Donnerstag, 6. Februar.


